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8ai*£lf9Bii.
©oupolljeiltclje SemiKO

gsiRgcii Der ©ta&t giiri^
routben am 20. gebruar für
folgenbe Sauprojefte, teil»
meife unter Sebhtgmtgen, er»
teilt : 1. Surfart, Goppel*

rooljn^auë mit ©infrtebung 3iegelf±ra§e Pr. 6, 3ürie| 2 ;
2. £>. ginger, 9tutoremifenanbau ©djulbau§fir. 11, 3- 2;
3. $ürcl)er Papierfabrif a. b. @ü)l, |>ofüberbadl)ung unb
9lutoremife bei Srucbftrafje 72, 3-2; 4. 9lutomobilroerfe
granj 91.=©., 9lutomobiIauëfteHung§gebâube unb Offen»
faltung beë Sorgarten§ Sabenerftrafje Pr. 329, 3- 3;
5. ©ebr. ©genfer, 3ln» unb Umbau mit Slutoremife
fmlbenftrafje 19, 3-3; 6. Ä. ©[er, 2 ©adjmobnungen
SPorgartenftrafje 5, 3-4; 7. §. Ä£etner»Sauer, 9luto=

temife ^»ablaubftrafje 80, 3-6; 8. ®r. ing. jp. Peter,
5 ©infamilienfjäufer unb ein Hutoremifengebäube Slüm»
lt§alpftra|e 27—35, 3- 6; 9. ©djaetr, §lnterge»
büube Sadjofnerftr. 8, 3- 6; 10- Praucljbargritfcb,
©infriebung greubenberg»/f>interbergftraf5e, 3' 7 ; 11. 9t
Süffer, Um» unb 9lnbau ©belftrafje 5, 3- 7; 12. S
Sogelfang, 9lutoremifengebäube Älusftrafje 38, 3- 7
13. P. SSinfler & (So., fjofunterlellerung SBaferftrafe 16
3> 7 ; 13a. St. 9lntong, 9lutoremife 3oüiferfir. 238, 3- 8,

®te nette Solfsbattl in 3ä*if fte^t nun, befreit
oon allem ©taugen» unb Sretterroerf, im beinahe oott

enbeten lußenbau ba unb jtefjt täglich bie intereffierten
Slide ber Sfcaufenbe non „Sabnbofftrafenbummlem" auf
fiel). ®ie 9lu§mafje be§ gefamten SaublocteS oermögen
ietjt erft, ba man itjre großen Stnien überfielt, auf 9luge
unb ©efcfjmaif ju mitten. Sabbern nun bie Serfdjalung
entfernt ift, mac|en fie auf ben Sefdjauer einen über»

rafcfjenb barmonifeben unb roo^ltuenben ©inbrud. SRaffio
unb rouä)tig, bennof aber obne Übermafj — ja mit einer
qeroiffen ®isfretion ift ber ©teinroürfei an bie ©trafjen»
freujung bingefegt unb feine Proportionen fommen bem

laffifdjen Prinjip 00m golbenen ©djnitt in allen brei
Stiftungen l)übfc§ nabe. Sefonberë glüdflidb» gibt ftd)
bie Petfpeftioe be§ ®urd)brud)§ in bie petifanftrafje
banf bem bebeutenben 3*»:üdtreten ber Seitenfront.
9lUe§ ®rüdenbe ift fo ber ffmeren ©teinmaffe genommen
unb fie mirft nur nocE) bureb ifjre grojjen arf iteîtonifd)en
Sinien. Sefonber§ ffön fommt ba ba§ funftooUe ßranj»
geftmfe unb ber eigenartige Oberbau jum 9tu§brucf,
beffen jum Quabratifdjen neigenben gen fter unb jurüd«
roeit§enbe gront ba§ 2Bütfelförmige ftarf betonen unb
bem Sau einen eigenartigen, mobetnen ©infdjlag oer»
leiben.

®ie mittleren unb unteren Partien bes> großen Saueé
fügen ftd) in auSgejeicfjneter SBeife bem ©trafjenbilb unb
ber angebauten gront be§ ©t. 9lnnabofe§ an. ©ine ge=

miffe Serbaltenbeit unb gerooHte ©infadbj^eit betont ba
ba§ gebiegen Sürgerlicbe, oerförpert alfo in glüeflieber
9Beife ben ©baratter bes gnftitutë, beffen ardjiteftoniffer
lusbruet bie Saute fein foil. ®te 9lnorbnung ber genfter
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entsprechenden Rabatt.

Zàêch, de« Z6. Februar 1VW

Mchechnch: Sei, was du scheinst
Und scheine, was du bist.

stiw-àoià
Baupolizeiliche Bewilli-

guugeu der Stadt Zürich
wurden am 2V. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weife unter Bedingungen, er-
teilt: 1. I. Burkart, Doppel-

wohnhaus mit Einfriedung Ziegelstraße Nr. 6, Zürich 2 ;
2. H. Finger, Autoremisenanbau Schulhausstr. 11, Z. 2;
3. Zürcher Papierfabrik a. d. Sihl, Hofüberdachung und
Autoremise bei Bruchstraße 72, Z. 2; 4. Automobilwerke
Franz A.-G., Automobilausstellungsgebäude und Offen-
Haltung des Vorgartens Badenerstraße Nr. 329, Z. 3;
3. Gebr. Schenker, An- und Umbau mit Autoremise
Haldenstraße 19, Z. 3; 6. K. Eser, 2 Dachwohnungen
Morgartenstraße 5, Z. 4; 7. H. Kleiner-Bauer, Auto-
remise Hadlaubstraße 80, Z. 6; 8. Dr. ing. H. Peter,
3 Einfamilienhäuser und ein Autoremisengebäude Blüm-
lisalpstraße 27—35, Z. 6; 9. H. Schaerr, Hinterge-
bäude Bachofnerstr. 8, Z. 6; 10. E. BrauchbawFritsch
Einfriedung Freudenberg-/Hinterbergstraße, Z. 7 ; 11. R
Lüscher, Um- und Anbau Ebelstraße 5, Z. 7; 12. C
Vogelsang, Autoremisengebäude Klusstraße 38, Z. 7
13. R. Winkler à Co., Hofunterkellerung Waserstraße 16
Z> 7 ; 13a. R. Antony, Autoremise Zollikerstr. 238, Z. 8

Die neue Volksbank in Zürich steht nun, befreit
von allem Stangen- und Bretterwerk, im beinahe voll

endeten Außenbau da und zieht täglich die interessierten
Blicke der Tausende von „Bahnhofstraßenbummlern" auf
sich. Die Ausmaße des gesamten Baublockes vermögen
jetzt erst, da man ihre großen Linien übersieht, auf Auge
und Geschmack zu wirken. Nachdem nun die Verschalung
entfernt ist, machen sie auf den Beschauer einen über-
raschend harmonischen und wohltuenden Eindruck. Massiv
und wuchtig, dennoch aber ohne Übermaß — ja mit einer
gewissen Diskretion ist der Steinwürfel an die Straßen-
kreuzung hingesetzt und seine Proportionen kommen dem
lassischen Prinzip vom goldenen Schnitt in allen drei

Richtungen hübsch nahe. Besonders glücklich gibt sich
die Perspektive des Durchbruchs in die Pelikanstraße
dank dem bedeutenden Zurücktreten der Seitenfront.
Alles Drückende ist so der schweren Steinmaffe genommen
und sie wirkt nur noch durch ihre großen architektonischen
Linien. Besonders schön kommt da das kunstvolle Kranz-
gesimse und der eigenartige Oberbau zum Ausdruck,
dessen zum Quadratischen neigenden Fenster und zurück-
weichende Front das Würfelförmige stark betonen und
dem Bau einen eigenartigen, modernen Einschlag ver-
leihen.

Die mittleren und unteren Partien des großen Baues
fügen sich in ausgezeichneter Weise dem Straßenbild und
der angebauten Front des St. Annahofes an. Eine ge-
wisse Verhaltenheit und gewollte Einfachheit betont da
das gediegen Bürgerliche, verkörpert also in glücklicher
Weise den Charakter des Instituts, dessen architektonischer
Ausdruck die Baute sein soll. Die Anordnung der Fenster
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oerrät, baff auf fRaum unb Si#gewinnung im ©toffen
ausgegangen tourbe pgunfien jebes ©injelburauS. SBte

biefer 3®«$ erfüllt wirb, tarnt aUerbhtgS erft bte Soü«
enbwtg beS Innenausbaues offenbaren, mebr aber
ber Sau über bie milftrebenbe ÜRacparfdjaft emporwä#t,
um fo mefyt ©igenart f#int er f# pplegen, bis er in
ben oberfien Partien unb bem fc^ön gegiebelten Dach
feine ganje gebiegene Selbftänbigfett gewinnt.

(„3üri#r fßoft")
lieber bie ©rtoeiternng ber ©tunöroaffer » Anlage

ber ©emeinbe goEiïon (3üri#ee) berichtet ber „ßoüiter
Sote" : Der am 8. SRarj ftattfinbenben aufserotbenb
liefen ©emeinbeoetfammiung non 3oEiïon liegt ein Krebit«
begehren oon 43,000 gr. bejw. 120,000 gr. pr @e=

neljmigung oor; bie Summe ift für bie Serbefferung
bejtü. ©rweiterung ber befie^enben ®tunbwaffer=Setfor«
gung oorgefehen. Die ©rfahrungen ber legten Qatjre
itaben gejeigt, baff bie SBaffetfaffung beS fßumpwerfeS
ber ©emeinbe ^ottifon in gimifon (@lattal) ni# betriebst
fidler ift unb bag pr Sermeibung oon p ermartenben
hetnen ober grofjem Störungen in ber SBafferpffihrmtg
unb pr ^ebung ber SeiftungSfälfigleit, pr Qualität §«

oerbefferung beS SBafferS felbft, weitgehende iöerbeffe-
rungest ber Anlage notwendig unb bringtic| geworben
finb. Die ®runbwaffer«fßumpanlage ber ©emeinbe 3^0
tiîon, wie fie am 2. gebruar 1919 beftanben bat, bef#
als gaffung etnen gilterbrunnen oon jirfa 25,5 m Diefe,
im „©blibrunnen" 3imiîon, an welchen jwei gentrifugal«
pumpen oon 250 unb 500 SJÎinutenlitern, pfammen
750 SR.=S. görbermenge, angef#offen ftnb. Seither
ftnb bie beiben pumpen umgebaut unb am 4. April
1922 in Setrieb gefegt worben, fo baff fie laut 93îeffung
oom 23. ganuar 1925 425 9Jt.=8. unb 550 33t S, p«
fammen alfo 975 931. 8. liefern. Auffetbem ift eine
neue ißumpe oon nomineE 1430 33t.=8. inftaUtert worben,
welche nach 93teffung oom 23. ganuar 1925 effeftio
1250 SR. 8. liefert. Die eleftrif# gnftaüation ber
pumpen ift prjeit berart gehalten, baff bte neue ißumpe
oon 1250 33t»8. Seiftung ni# gleidEjgeitig mit ben beiben

'

anbern betrieben werben !ann.
DaS gehobene Sßaffer wirb mittels Druclleitung über

ßimifon'Sdhwerpnba^ gäEanben pm fpocljreferootr im
SreitmooS auf bem 3oÖiferberg geförbert unb gelangt
oon hier inS Serbrau#rneh. @S finbet Serwenbung

p Srau# unb îrtnfjwedEen in ber ©emetnbewaffer«
oerforgung oon 3otMon unb pm Seil in 3imilbn unb
Senglen. 'Die ©emeinbe 3oQifon hat feinerjeit, als fie
nach 2Baffer fachte, tn ber ©egenb oon 3imtfon °er»
f#ebene Sonöierungen oorgenommen; fte befi^t bort in
ber tpauptfa# noc§ wettere bret Stohrbrunnen, mel#
jeboc§ mit bem fßumpwerf ni# oerbunben finb. ©S

ift nun beabfi#igt, ben Sohrbrnnnen im Seewabel p
etnem leifiungSfäbigen gilterbrunnen umpwanbeln unb
benfetben mittels ^ieberleitung mit bem ebenfaES umge=
bauten, heute bereits benü#en Stohrbrunnen beim fp«mp«
wert p oerbinben. Diefer letztere Sofjrlochbrunnen tann
heute noct) nic£)t als fertiger Srunnen betra#et werben,
fonbern hächfteo§ als Serfit#3brttnnen. SBegen ber
flehten ©tntrittSfläche beS Sßaffers unb beS gehlenS einer
eigentli#n gilterf## oerfanbet ber Srunnen fe# fctpeE.
Daburc!} wirb bie Abfenfung beS SBafferfpiegelS währenb
beS fßumpbetriebeS wefenttid) erhöht. An SteEe ber
beiben Sohrlö#r wirb nun je ein gilterbrunnen erfieEt
werben. Seibe Srunnen werben pr Speifung ber
fßumpenanlage benütjt unb bie gemeinfchaftli# Saug«
leitung ber fßumpe wirb burd) bret getrennte, oon ein»
anber unabhängige Saugleitungen erfe# werben. Die
Ausführung biefer Serbefferungsprofefte ift in jwei Sau«
etappen geba#. Qn einer erften foU bie beftehenbe
©runbwafferpumpanlage im „©blibrunnen" umgebaut

werben, wa§ eine Koftenfumme oon 43,000 gr. notwen«

big machen wirb, gn einer jwetten Sauetappe foU ber
Sohrbrunnen im Seewabel p einem letftungSfühigen
gilterbrunnen umgewanbelt unb berfelbe mittels i^eber«
leitung mit bem fßumpwerf oerbunben werben, was
einen Äoftenaufwanb oon jirfa 77,000 gr. erforbert.

Durch bie angebeutete SerbefferungSanlage wirb es

mögli# bie SRajimal'SBaffetentnahme auf jtrfa 2500
93îinuten=8iter p bringen. Die ©emeinbe wirb baburef)
auch bei oermehrten Sebürfniffen unb 2Infprü#n län«

gere 3^t h: ber SBafferpführung gefiebert werben.

3ugfdhciben»anla8e in SafferSöorf (3üri«h)-
©emeinDeoerfamntlung SafferSborf befdhto| bie ©rftel«
lung einer 3wgf<ï)eit>en « Stnlage im Äoftenbetrag oon
18-20,000 gr.

fRejte grieöhofotttoge in 93teilen (3ürid)fee). Die
©emetnbeoerfammlnng genehmigte ben Slntrag ber ©e=

funbheitsbehörbe auf Slnfauf oon 70 91r Sanb pm ißretS
oon 31,200 gr. für eine neue grtebhofanlage.

©rweiterung ber Solîôfianï in Sern. Dte 93läb#n«
ferule an ber SunbeSgaffe, eines ber älteften S#tlhäufer
ber Stabt Sern, würbe an bie SoItSbanf oerfauft, bie
eine ©rweiterung ihrer fRäumlichfeiten unter ©mbejtehung
biefeS SaueS plant.

Sûuliûjeè au§ Dh«n- Seft#ng SBethli, am
Sdherjligenweg, poberft auf bem Sanbfpih jwif<|en bem

S<htff§fanal unb ber Slare, fofi nun, wte wir bem ,,®e«

fchäftSblatt" entnehmen, oon ber Sötfchbergbalp unb ber
©emeinbe Dlpn gemeinfam erworben werben. Dem
Stabtrat wirb für bie nächfte Sitpng ein bteSbejügli^er
Antrag unterbreitet werben. Dem je^igen ©igentümer
wirb als ©ntfdjabigung ein anbereS Siüct Detrain näher
bem SooiShauS beS SeeflubS abgetreten. Son ber oor«
gefehenen Sarentfdhäbigung entfällt ber größere Dell
(46,000 gr.) auf bte Sötfcfjbergbahn, etwa 26,000 gr.
auf bie ©emeinbe. Damit ift ber ©emeinbe bie 93tög=

li#eit geboten, burch Abbruch beS jetzigen ÇaufeS p«
oberft auf biefem Sanbfpit} Derrain für eine öffentliche
ilnlage p gewinnen, waS baS äfthetifd^e Silb beS Kanals
ohne 3n>eifel roefentlicE) oerbeffern wirb. SBte wir ferner
erfahren, foE bie DffentH#eit in nä#ter 3^t in ber
Sofalpreffe bur^ Sßort unb Silb über bie beftnitioe
©efialtung beS Kanals näher aufgetlärt werben, waS
fehr p begrüben ift.

Saljnhofumbau Sujern. Der SunbeSrat hat etnen

Sertrag jwifchen ben SunbeSbahnen unb ber eibgenöf«

fif#n tßoftoerwaltung genehmigt, wonach ber linfe
glügel beS SahnhofgebäubeS in Sutern nun erfieEt
unb mleiwetfe an bie tßoftoerwaltung abgegeben wirb.

Heber Die Sautätigfeit in ©laruS bert#en bie

„©larner 9la#.": „9tac|bem fie ben Sßinter über na|e«

p gänjlic| geruht haben, werben in btefen Dagen bie
âlrbeiten am Duberfulofenneubau wieber aufge«
nommen. @S befteht aEe luSfi#, ba| auf bem Spital«
areal btefen Sommer rege Sautätigfeit herrf#n unb
baS ganp Sauprogramm minbeftenS innert ber oorge«
fehenen 3«Ü pr Ausführung gelangen wirb. ©§ wäre
fe# wünfdfenSwert, ba| auch im SBohnungSbau in
unferm Stäbtdjen wieber etwas ginge, unb eS oerlautet
au# bah ein tetjteS 3a# oon ber DagwenSgemetnbe
abgewiefeneS SobentaufSgefuc| für ein neues
Quartier erneuert werben foüe.

SautSttglett in DUcn. Die milbe SBinterwiiterung
geftattete bem Saugemetbe etnen ununterbrodh«nen ft#rn
Setrieb. Son einem Abflauen ber Sauluft merit man
in Qlten noch ni#S. An ber Aarauerfirafse, Steifer--
ftra|e, gelfenfira^e, Sadhweg unb SaSlerftrafje finb
neue ©efdhäftS» unb SBohnhäufer in Angriff genommen
worben. Die bereits früher erwähnten Sauten f#elten
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verrät, daß auf Raum und Lichtgewinnung im Großen
ausgegangen wurde zugunsten jedes Einzelburaus. Wie
dieser Zweck erfüllt wird, kann allerdings erst die Voll-
endung des Innenausbaues offenbaren. Je mehr aber
der Bau über die milstrebende Nachbarschaft emporwächst,
um so mehr Eigenart scheint er sich zuzulegen, bis er in
den obersten Partien und dem schön gegiebelten Dach
seine ganze gediegene Selbständigkeit gewinnt.

(„Züricher Post")
Ueber die Erweiterung der Grundwaffer-Anlage

der Gemeinde Zollikon (Zürichsee) berichtet der „Zolliker
Bote": Der am 8. März stattfindenden außerordent-
lichen Gemeindeversammlung von Zollikon liegt ein Kredit-
begehren von 43,000 Fr. bezw. 120,000 Fr. zur Ge-
nehmigung vor; die Summe ist für die Verbesserung
bezw. Erweiterung der bestehenden Grundwasser-Versor-
gung vorgesehen. Die Erfahrungen der letzten Jahre
haben gezeigt, daß die Wafferfassung des Pumpwerkes
der Gemeinde Zollikon in Zimikon (Glattal) nicht betriebs-
sicher ist und daß zur Vermeidung von zu erwartenden
kleinen oder großen Störungen in der Wafferzuführung
und zur Hebung der Leistungsfähigkeit, zur Qualität s-
Verbesserung des Waffers selbst, weitgehende Verbeffe-
rungen der Anlage notwendig und dringlich geworden
sind. Die Grundwaffer-Pumpanlage der Gemeinde Zoll
likon, wie sie am 2. Februar 1919 bestanden hat, besitzt
als Fassung einen Filterbrunnen von zirka 25,5 m Tiefe,
im „Edlibrunnen" Zimikon, an welchen zwei Zentrifugal-
pumpen von 250 und 500 Minutenlitern, zusammen
750 M.-L. Fördermenge, angeschlossen sind. Seither
find die beiden Pumpen umgebaut und am 4. April
1922 in Betrieb gesetzt worden, so daß sie laut Messung
vom 23. Januar 1925 425 M.-L. und 550 M. L, zu-
sammen also 975 M.-L. liefern. Außerdem ist eine
neue Pumpe von nominell 1430 M.-L. installiert worden,
welche nach Messung vom 23. Januar 1925 effektiv
1250 M.-L. liefert. Die elektrische Installation der
Pumpen ist zurzeit derart gehalten, daß die neue Pumpe
von 1250 M.-L. Leistung nicht gleichzeitig mit den beiden

'

andern betrieben werden kann.
Das gehobene Wasser wird mittels Druckleitung über

Zimikon-Schwerzenbach Fällanden zum Hochreservoir im
Breitmoos auf dem Zolltkerberg gefördert und gelangt
von hier ins Verbrauchernetz. Es findet Verwendung
zu Brauch- und Trinkzwecken in der Gemeindewasser-
Versorgung von Zollikon und zum Teil in Zimikon und
Benglen. Die Gemeinde Zollikon hat seinerzeit, als sie

nach Waffer suchte, in der Gegend von Zimikon ver-
schiedene Sondierungen vorgenommen; sie besitzt dort in
der Hauptsache noch weitere drei Rohrbrunnen, welche
jedoch mit dem Pumpwerk nicht verbunden sind. Es
ist nun beabsichtigt, den Bohrbrunnen im Seewadel zu
einem leistungsfähigen Filterbrunnen umzuwandeln und
denselben mittels Heberleitung mit dem ebenfalls umge-
bauten, heute bereils benützten Rohrbrunnen beim Pump-
werk zu verbinden. Dieser letztere Bohrlochbrunnen kann
heute noch nicht als fertiger Brunnen betrachtet werden,
sondern höchstens als Versuchsbrunnen. Wegen der
kleinen Eintrittsfläche des Wassers und des Fehlens einer
eigentlichen Filterschicht versandet der Brunnen sehr schnell.
Dadurch wird die Absenkung des Wasserspiegels während
des Pumpbetriebes wesentlich erhöht. An Stelle der
beiden Bohrlöcher wird nun je ein Filterbrunnen erstellt
werden. Beide Brunnen werden zur Speisung der
Pumpenanlage benützt und die gemeinschaftliche Saug-
teil un g der Pumpe wird durch drei getrennte, von ein-
ander unabhängige Saugleitungen ersetzt werden. Die
Ausführung dieser Verbefferungsvrojekte ist in zwei Bau-
etappen gedacht. In einer ersten soll die bestehende
Grundwasserpumpanlage im „Edlibrunnen" umgebaut

werden, was eine Kostensumme von 43,000 Fr. notwen-
dig machen wird. In einer zweiten Bauetappe soll der
Bohrbrunnen im Seewadel zu einem leistungsfähigen
Filterbrunnen umgewandelt und derselbe mittels Heber-
leitung mit dem Pumpwerk verbunden werden, was
einen Kostenauswand von zirka 77,000 Fr. erfordert.

Durch die angedeutete Verbesserungsanlage wird es

möglich, die Maximal-Wasserentnahme auf zirka 2500
Minuten-Liter zu bringen. Die Gemeinde wird dadurch
auch bei vermehrten Bedürfnissen und Ansprüchen län-
gere Zeit in der Wasserzuführung gesichert werden.

Zugscheiben-Anlage in Bassersdorf (Zürich). Die
Gemeindeversammlung Bassersdorf beschloß die Erste!-
lung einer Zugscheiben-Anlage im Kostenbetrag von
18-20.000 Fr.

Neue Friedhofanlsge in Meilen (Zürichsee). Die
Gemeindeversammlung genehmigte den Antrag der Ge-
sundheitsbehörde auf Ankauf von 70 Ar Land zum Preis
von 31,200 Fr. für eine neue Friedhofanlage.

Erweiterung der Volksvank in Bern. Die Mädchen-
schule an der Bundesgaffe, eines der ältesten Schulhäuser
der Stadt Bern, wurde an die Volksbank verkauft, die
eine Erweiterung ihrer Räumlichkeiten unter Einbeziehung
dieses Baues plant.

Bauliches aus Thun. Die Besitzung Wethli, am
Scherzligenweg, zuoberst auf dem Landspitz zwischen dem

Schiffskanal und der Aare, soll nun, wie wir dem „Ge-
schäftsblatt" entnehmen, von der Lötschbergbahn und der
Gemeinde Thun gemeinsam erworben werden. Dem
Stadirat wird für die nächste Sitzung ein diesbezüglicher
Antrag unterbreitet werden. Dem jetzigen Eigentümer
wird als Entschädigung ein anderes Stück Terrain näher
dem Bootshaus des Seeklubs abgetreten. Von der vor-
gesehenen Barentschädigung entfällt der größere Teil
(46,000 Fr.) aus die Lötschbergbahn, etwa 26,000 Fr.
aus die Gemeinde. Damit ist der Gemeinde die Mög-
lichkeit geboten, durch Abbruch des jetzigen Hauses zu-
oberst aus diesem Landspitz Terrain für eine öffentliche
Anlage zu gewinnen, was das ästhetische Bild des Kanals
ohne Zweifel wesentlich verbessern wird. Wie wir ferner
erfahren, soll die Öffentlichkeit in nächster Zeit in der
Lokalpreffe durch Wort und Bild über die definitive
Gestaltung des Kanals näher ausgeklärt werden, was
sehr zu begrüßen ist.

Bahnhofumbau Luzern. Der Bundesrat hat einen

Vertrag zwischen den Bundesbahnen und der eidgenös-
fischen Postverwaltung genehmigt, wonach der linke
Flügel des Bahnhosgebäudes in Luzern nun erstellt
und mietweise an die Postverwaltung abgegeben wird.

Ueber die Bautätigkeit in Glarus berichten die

„Glarner Nachr.": „Nachdem sie den Winter über nahe-
zu gänzlich geruht haben, werden in diesen Tagen die
Arbeiten am Tuberkulosenneubau wieder aufge-
nommen. Es besteht alle Aussicht, daß auf dem Spital-
areal diesen Sommer rege Bautätigkeit herrschen und
das ganze Bauprogramm mindestens innert der vorge-
scheuen Zeit zur Ausführung gelangen wird. Es wäre
sehr wünschenswert, daß auch im Wohnungsbau in
unserm Städtchen wieder etwas ginge, und es verlautet
auch, daß ein letztes Jahr von der Tagwensgemeinde
abgewiesenes Bodenkaufsgesuch für ein neues
Quartier erneuert werden solle.

Bautätigkeit in Ollen. Die milde Winterwitterung
gestattete dem Baugewerbe einen ununterbrochenen sichern
Betrieb. Von einem Abflauen der Baulust merkt man
in Ölten noch nichts. An der Aarauerstraße, Reiser-
straße, Felsenstraße, Bachweg und Baslerstraße sind
neue Geschäfts- und Wohnhäuser in Angriff genommen
worden. Die bereits früher erwähnten Bauten schreiten
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»orroärts. ®er Neubau beS ÄantonSfpitalS formte fester
®age eingebecft »»erben. @r präfenttert ffcfj feljr gut.
gür bie neue SJtildhzentrale ift ein Seil bereits im Stoh=
bau erffeßt. ^'®aS |>auptgebäube roagf ftch nun auch fo
nach unb nach auS bem ©rbboben heraus. SiS nächffen
|>erbff foil biefe Slnlage betriebsbereit fein. ®ie Sirbetten
am Äantonalbanfgebäube bieten noch roenig SehenSroür*
bigfeiten. ®ie Setonarbeüen geben langfam ihrer Soß*
enbung entgegen. Slucf) Iffer mirb es ^jerbft »»erben,
bi§ ber)0tohbau erffeßt fein mirb. ®ie Slrbeiten an ber
^Bahnunterführung fcheinen roieber in Sdhroung gefosnme»»

p fein, foroeit eS roenigffenS baS jroeite SauloS betrifft.
Sluf bem neuen Quai miß eS bagegen feit SBocfjen nid^t
mehr »orroärts. kräftig gearbeitet i»itb am SerbinbungS»
geleife $auetiffein=2larauetlmie. („Offener ®agbl.")

®cr Söieöeraufbatt bei ©«ßiheanumS. 3m Stabt*
häufe in 93afe£ tagte bte ffänberätliche petitionSfommif-
fion. <Sie behanbelte u. a. bie petition beS |)ei*
matfd&uff eS gegen ben Sau beS ©oetheanumS. ®te
Sommiffion fam pm SdEjluffe, baff eine r e cff ü t ch e

©runblage p einer 3nter»ention nidpt »orhanben
fei. Slm 20. Februar ftattete bie Äommiffion ber Sau*
ftätte beS ©oetheanumS in ®ornadh einen Sefucf) ab.

Stcmöawiew in ber SHtffaist in Bafel. ®ie f?al£
ner ff raffe, bie als Straffe erft fett einem Sierteljahr=
hunbert ejciffiert, entroicfelt fidh pfeffenbS p einer mobernen
®efdE)äftSffraffe. SlnfangS fpärlidp, famen mehr unb mehr
Neubauten an Steße ber unansehnlichen alten Sirfig»
fronten. 3uetff, »or 20 Qahren, ber Steubau beS ffrotel
SJtetropol (Prof. Sari SJtofer), bann baS neue frotet
©entrai bei ber fßoft. ©troaS fpâter baS ©efdpäftSpauS
Seliamann (Slrchiteften Stomang & Sernoußi) unb anbere.

SBar roährenb bem SBeltfrieg aßgemein Stiüftanb
im Sauen, fo hat nun in ben legten fünf fahren eine

fehr erfreuliche Sautätigfeit eingefefft, bie noch fortmäh=
renb im Steigen begriffen ift. SÜidpt nur in ben Staffen*
quartieren SafelS entffeffen SBohnfotoriien, auch in ber
Slttfiabt roadhfen als 3eidpen einer befferen 3ett ffhöne
Käufer pm Soben heraus. Unb eS finb erfreulicher*
roeife burdhmegS folibe ©efchäftSfirmen, bte einen foft*
baren Steubau magen p bürfen glauben. (Sirs foldper
Sau hffl ftdh im letjten Qahre an baS fpotel „©entrai"
angereiht: ber Steubau ©oetfcffet (Slrcffiteft Profeffor
Sernoußi). SCßeiter oben erfiebt baS ©cfhauS Sornfelb
an ber ffßfluggaffe (Strcf) Prof. Sernoußi). 3n ber*
felben ©äffe, gegenüber, ift ein weiterer Steubau beab*

fichtigt an Steße ber alten Siegenfcffaften Str. 10 unb 12.
@S betrifft ein SBohn* unb ©efchäftSljauS »on 31. Surf*
harbt, fiedhn. Sureau (3lrdhiteften Sräuning & Seu).
®ie Pffuggaffe mirb bort um 1,30 m oerbreitert. Slm
1. Slpril mirb mit bem Stbbrucl) ber alten Käufer Str. 10
unb 12 begonnen »»erben.

3« ber galfnerftraffe finb jtoei alte fpäufer bem
©rbboben gleidpgemadpt morben, beren Sranbmauern
ebenfaßS »erfdhrounben finb. @S finb bie Käufer Str. 35
unb 37, nach ber ©erbergaffe burdhgehenb. 3" biefe
entffanbene Sücfe foß nun fofort ein fdpöner Steubau
gebaut roerben, baS SdhuhhooS S ad) thai er (3lrdpi=
teft giffh). ®a bie Sluffenfaffabeii »on Sauten in ber
3lltftabt ber ©enehmigung ber fiaatlichen ,peimaifct)uff=
fommiffion beburfen, hatte ber Slrdpiteft mit ben übrigen
Sauplänen noch bie perfpeftioifchen Slnftchten »on ber
galfnerftraffe unb »on ber ©erbergaffe auS »orplegen,
bie nun bie ßuftimmung genannter fommiffion gefunben
haben. ®eS teuren SobenpreifeS roegett muff bei biefem
Steubau bie gefeffltch pläffige |)öhe »oß ausgenützt roer*
ben: über bem ©rbgefcffoff fünf Stodfmerfe, ber erfte
Siocf für Sureaugroecfe, bie folgenben p SBohnungen
beftimmt, bie per Sift pgänglich finb. ®ie gaffab en
gegen bie beiben Straffen ftnb gut biSponiert, unter Ser*

ffcfft auf falfch angebrachte Ornamentif, troff ben Jpoffen*
bimenfionen bocff ruhig unb gefcfftoffen mirfenb, ohne
bem bortigen Straffenbilbe eine frembe Stote aufpbrücfen.

3n ber lefcffenoorftabt, too foeben ber Umbau
unb bie Steno»ation beS alten ißatrgterhaufeS pm „gol*
benen Sömen" beenbigt morben unb »on ben »ier
im ©rbgefdjoff eingebauten Säben jroei fdpori bepgen finb,
iff ein »»eiterer Sau begonnen morben. @S betrifft bte

befannte Siegenfchaft „jum ®räch en" mit bem fehr
tiefen |>ofe unb ber fäulengefdhmütften hinteren ^offaf*
fabe. ®iefe, mie au<h bie fdpöne ^»auptfaffabe foßen
baulich nicht »eränbert roerben. Stur bie redpte SängS*
feite beS tiefen ipofes mirb p Steubauten »erroenbet.
®te girma ©mil Strfhäufer & ©ie. läfft bort
®rucferei unb Sureaugebäube erffeßen (Slrchiteften Surtf.=
harbt, SBenf & ©ie.).

Inch im alten Stabtteile fleinbafelS entffeht ein
neues Straffenbilb. Sin ber forrigierten ©reifengriffe
iff in ben lefften Stagen ber ®adhffuhl beS ©cfljaufeS an
ber unteren Stheingaffe aufgerichtet morben. ®em
bortigen gut angefangenen fpäuferblocf foß nun aufroärtS
eine neue Stadhbarliegenfdhaft angegliebert metben, neben
ber fonbitorei ^»5rler*3ant. @S iff ein ©efdfäftS* unb
SSBoh»haa§ »on 8 m grontbrette. ®aS ©rbgefdhoff mirb
eine Säcferei unb jroei SerfaufSläben enthalten. ®a bie

gaffabenpläne auch in biefem Steile beS alten Safel bie

gnffanj ber ffaatlidhen fpeimatfdhufffommiffion paffieren
muffen, unb Säuberungen »erlangt roerben, ffeljt bereit
©enehmigung noch auS.

Sludh ber noch ieerffehenbe ©cfpiaff ©reif engaff e

Dthf eng äffe mirb umgehenb einen fcffönen Steubau
e»halten mit »ier Säben im parterre, Sureauj im etffen
Stocf unb SBohnungen in ben übrigen Stocfroerfen. ®ie
auf ber Saupolipt unb bei ber ffaatlichen ^»eimatfdhuff*
fommiffion aufgelegten unb »on biefer genehmigten gaf*
fabenptäne laffen gute Slrch'tefiur ermatten. Sauherr iff :

©. fpoffmam», Uhrmachermeiffer. SIrcpiteft : Scffmarff. C. I).

Slm |)aitptbahnhof in Seßinpucs finb bie Slrbeiten

pr Sergröffetung beS borttgen So ff bureaus begonnen
morben, ba bie gegenroärtigen Sofalitäten bem Slnbrang
beS SerfehrS nitfjt mehr genügen. ®le Slrbeiten für ben
Sau beS neuen ißoffgebäubeS beginnen im nächffen
Sltai. Sorläufig finb beffen Proportionen auS bem

SluSffecf erfichtltcf), toenn audh nur fcfiematifdff. ©egen*
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vorwärts. Der Neubau des Kantousspitals konnte letzter
Tage eingedeckt werden. Er präsentiert sich sehr gut.
Für die neue Milchzentrale ist ein Teil bereits im Roh-
bau erstellt. ß'Das Hauptgebäude wagt sich nun auch so

nach und nach aus dem Erdboden heraus. Bis nächsten
Herbst soll diese Anlage betriebsbereit sein. Die Arbeiten
am Kantonalbankgebäude bieten noch wenig Sehenswür-
digkeiten. Die Betonarbeiten gehen langsam ihrer Voll-
endung entgegen. Auch hier wird es Herbst werden,
bis derMohbau erstellt sein wird. Die Arbeiten an der
Bahnunterführung scheinen wieder in Schwung gekommen
zu sein, soweit es wenigstens das zweite Baulos betrifft.
Auf dem neuen Quai will es dagegen seit Wochen nicht
mehr vorwärts. Kräftig gearbeitet wird am Verbindungs-
geleise Hausnstein-Aarauerlinie. („Oltener Tagbl.")

Der Wiederaufbau des Goeiheanums. Im Stadt-
Hause in Basel tagte die ständerätliche Petitionskommis-
sion. Sie behandelte u. a. die Petition des Hei-
matschutzes gegen den Bau des Goeiheanums. Die
Kommission kam zum Schlüsse, daß eine rechtliche
Grundlage zu einer Intervention nicht vorhanden
sei. Am à Februar stattete die Kommission der Bau-
stätte des Goeiheanums in Dornach einen Besuch ab.

Neubauten in der Altstadt in Basel. Die Falk-
nerstraße, die als Straße erst seit einem Vierteljahr-
hundert existiert, entwickelt sich zusehends zu einer modernen
Geschäftsstraße. Anfangs spärlich, kamen mehr und mehr
Neubauten an Stelle der unansehnlichen alten Birsig-
fronten. Zuerst, vor 20 Jahren, der Neubau des Hotel
Metropol (Prof. Karl Moser), dann das neue Hotel
Central bei der Post. Etwas später das Geschäftshaus
Seliamann (Architekten Romang à. Bernoulli) und andere.

War während dem Weltkrieg allgemein Stillstand
im Bauen, so hat nun in den letzten fünf Jahren eine

sehr erfreuliche Bautätigkeit eingesetzt, die noch fortwäh-
rend im Steigen begriffen ist. Nicht nur in den Außen-
quartieren Basels entstehen Wohnkolonien, auch in der
Altstadt wachsen als Zeichen einer besseren Zeit schöne

Häuser zum Boden heraus. Und es sind erfreulicher-
weise durchwegs solide Geschäftsfirmen, die einen kost-
baren Neubau wagen zu dürfen glauben. Ein solcher
Bau hat sich im letzten Jahre an das Hotel „Central"
angereiht: der Neubau Goetschel (Architekt Professor
Bernoulli). Weiter oben erstebt das Eckhaus Kornfeld
an der Pflug gasse (Arch Prof. Bernoulli). In der-
selben Gasse, gegenüber, ist ein weiterer Neubau beab-
sichtigt an Stelle der alten Liegenschaften Nr. 10 und 12.
Es betrifft ein Wohn- und Geschäftshaus von A. Burk-
hardt, Techn. Bureau (Architekten Bräuning â Leu).
Die Pfluggasse wird dort um 1,30 m verbreitert. Am
1. April wird mit dem Abbruch der alten Häuser Nr. 10
und 12 begonnen werden.

In der Falknerstraße find zwei alte Häuser dem
Erdboden gleichgemacht worden, deren Brandmauern
ebenfalls verschwunden sind. Es sind die Häuser Nr. 35
und 37, nach der Gerbergafse durchgehend. In diese
entstandene Lücke soll nun sofort ein schöner Neubau
gebaut werden, das Schuhhaus Bachthaler (Archi-
tekt Fisch). Da die Außenfassaden von Bauten in der
Altstadt der Genehmigung der staatlichen Heimatschutz-
kommission bedürfen, hatte der Architekt mit den übrigen
Bauplänen noch die perspektivischen Ansichten von der
Falknerstraße und von der Gerbergasse aus vorzulegen,
die nun die Zustimmung genannter Kommission gefunden
haben. Des teuren Bodenpreises wegen muß bei diesem
Neubau die gesetzlich zulässige Höhe voll ausgenützt wer-
den: über dem Erdgeschoß fünf Stockwerke, der erste
Stock für Bureauzwecke, die folgenden zu Wohnungen
bestimmt, die per Lift zugänglich sind. Die Fassaden
gegen die beiden Straßen find gut disponiert, unter Ver-

zicht auf falsch angebrachte Ornamentik, trotz den Höhen-
dimensionen doch ruhig und geschlossen wirkend, ohne
dem dortigen Straßenbilde eine fremde Note aufzudrücken.

In der Aeschenvorstadt, wo soeben der Umbau
und die Renovation des alten Patrizierhauses zum „gol-
denen Löwen" beendigt worden und von den vier
im Erdgeschoß eingebauten Läden zwei schon bezogen sind,
ist ein weiterer Bau begonnen worden. Es betrifft die
bekannte Liegenschaft „zum Drachen" mit dem sehr

tiefen Hofe und der säulengeschmückten Hinteren Hoffas-
sade. Diese, wie auch die schöne Hauptfassade sollen
baulich nicht verändert werden. Nur die rechte Längs-
feite des tiefen Hofes wird zu Neubauten verwendet.
Die Firma Emil Birkhäuser ck Cie. läßt dort
Druckerei und Bureaugebäude erstellen (Architekten Burck-
hardt, Wenk à Cie.).

Auch im alten Stadtteile Kleinbasels entsteht ein
neues Straßenbild. An der korrigierten G reifen g a s se
ist in den letzten Tagen der Dachstuhl des Eckhauses an
der unteren Rheingasse aufgerichtet worden. Dem
dortigen gut angefangenen Häuserblock soll nun aufwärts
eine neue Nachbarliegenschaft angegliedert werden, neben
der Konditorei Hörler-Junt. Es ist ein Geschäfts- und
Wohnhaus von 8 m Frontbreite. Das Erdgeschoß wird
eine Bäckerei und zwei Verkaufsläden enthalten. Da die

Fassadenpläne auch in diesem Teile des alten Basel die

Instanz der staatlichen Heimatschutzkommission passieren
müssen, und Änderungen verlangt werden, steht deren
Genehmigung noch aus.

Auch der noch leerstehende Eckplatz Greifengasse-
Ochs eng as se wird umgehend einen schönen Neubau
erhalten mit vier Läden im Parterre, Bureaux im ersten
Stock und Wohnungen in den übrigen Stockwerken. Die
auf der Baupolizei und bei der staatlichen Heimatschutz-
kommission aufgelegten und von dieser genehmigten Fas-
sadenpläne lassen gute Architektur erwarten. Bauherr ist:
E. Hoffmann, Uhrmachermeister. Architekt: Schwartz. 0.1).

Am Hauptbahnhof w Bellinzona sind die Arbeiten

zur Vergrößerung des dortigen Po st bureaus begonnen
worden, da die gegenwärtigen Lokalitäten dem Andrang
des Verkehrs nicht mehr genügen. Die Arbeiten für den
Bau des neuen Postgebäudes beginnen im nächsten
Mai. Vorläufig sind dessen Proportionen aus dem

Aussteck ersichtlich, wenn auch nur schematisch. Gegen-
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roärtig 6e[c£)äfttgen firf) Abo. SJüfer unb Arf. SBrenni

oon ben SunbeSanftalten mit ber ©jpropriierung bes
derrainS.

Staffeltarife in ber &d)tt>ei$«
(Sorteiponbenj.)

SRannigfaltig, roie bie SJobenbeffaffenljeit, bie Siebe»

lungSarten, bie oerffiebenen Sßafferbefchaffungen urtb
baS Alter ber Sßafferoerforgungen — ebenfo mannigfaltig
finb bie SBaffertarife in ben ffroeijeriffen ©täbten unb
größeren ©emeinben. SBenn jemanb fragt, wie h*>f
fteßt fxcf) ber SBafferjtnS in einer ©emeinbe, fo roirb
meiftenS ber gragefießer oerffiebene Angaben machen
müffen über 33ofcenfläfe unb Affehtranjfumme, ober
bann über Baßl öer Hahnen unb beren ßroedtbeftimmung,
ober Anptß ber in ^Betraft faflenben Sßoljnungen,
SRäume ufro. ©ine ßufammenfteltung ber SBaffertarife
nur ber bebeutenbften ffroei^eriffen ©emeinben ergäbe
eine bunte HRufterïarte, unb roer fid) nift genau in
einem darif auSfennt, mirb ffroetlif für eine beftimmte
Annahme ben QahreSpreiS für 'eine Sßohnung, für ein
HauS, für ein ©effäft ufro. berechnen fömten.

Bu beachten finb ferner bie oerffiebenen Buffläge
für geroerblif e betriebe.

©ine Hauptfrage bilbet pm »orneherein ber Umftanb,
ob Sßaffermeffer oorljanben finb ober nift; finb folcEje
überaß eingefeßt, tjanbelt eS fif roieber barum, ob baS

SBaffer — mit ober ohne ©runbgebühr — per ftubif»
meter »errechnet roirb, ober ob nur bas fogenannte über»
roaffer p bephlen ift. SBeiter muff man roiffen, ob

für geroerblife Broedie baS SBaffer p einem ermäßigten
Äubifmeterpreis erhältlif ift.

Am roenigften ©Ingang gefunben hat bie Abgabe
oon SBaffer naf bem Jîonfum, alfo SBeptßung für feben
ftubtfmeter. daS ift auf ben erften Slid befrembenb,
roeil mir gerooßnt finb, ©aS naf Äubilmeter, eleftriffen

Strom naf kWh p bejaßlen. S3ei höherem Bufeben
ift bie grage balb gelöft: ©inmal tjat man nur für
jebeS HuuS, nift für jebe Sßohnung etnen SBäfferm eff er.
SBenn alfo in ber einen Sßoßnung SBäffer oergeubet
roirb, muß ber Hau§befißer unb bamit mittelbar jeber
SRieter bafür auftommen; benn ber HauSbefißer roirb

fif an ben SRietern ffabloS halten. dann ift eS aber
anberfeitS ein ©ebot ber ßtetnlif feit, baß jeber SBoIpung
eine teid^Iid^e SRenge SBaffer pr freien Verfügung flehen
follte, ohne baß bie SRieter befürchten müffen, nafträglif
für p reiflichen SBerbrauf belangt p roerben.

Stm einfaf ften roäre rootjt bie Abgabe oßne SReffung,
mit einer ©ebüßr naf Hahnen unb SBenüßungSart, ober

naf ©hfelten ber Sßohnung, naf Bahl ber maßgeben»
ben Stäume ufro. dabei befiehl aßetbingS bie ©efaßr,
baß einzelne Abonnenten mit bem SBaffer nift forgfam
umgehen. ©ie fümmern fif nift um bie einroanbfreie
Bnftanbßaltung ber ganzen Qnftaßation ; in Betten großer
Äälte laffen fie einfach Hahnen fortroäßrenb laufen, ftatt
baß fte bie Seitung über -Raft abfteßen unb entleeren,

durf rinnenbe Hatjnen, unbifte Slofettanlagen, Saufen»
laffen roegen bem ©ingefrieren fann eine Unmenge SBäffer
nußloS oetloren gehen, alfo unmittelbar oerffroenbet
roerben. Solange hochgelegene öueüen reiftif fließen,
Eann man ba§ in Äauf neßmen. Slber man roeiß au§
©rfaßrung, rote im Saufe ber Qaßre unb ^jaßrsehnte
ber mittlere ©rtrag auf guter Quellen langfam jurücf»
geßt, roie ftänbig meßr Hüufer angeffloffen, meßr @e=

roerbe bebient roerben müffen. ferner maft man bie
allgemeine unb an unb für fif ja etfreulif e S3eobaf=
tung, baß jufolge oermehrtem SReintif feitsfinn, jufotge
töerbeffetung ber SGBohnungen unb gabrifanlagen (@in=
bau oon Säbern, SSBaffgelegenheiten, SBarmroafferetn»

riftungen, Älofettfpülungen ufro.) in jebem einzelnen ®e»

bäube mit ben ^aßren immer mehr SBaffer oerbrauft
roirb. SÜBeiterhin fteüt bie Dffenttift'eit meßr Slnforbe»

rungen ßlnfifttif laufenber Srunnen, Steinigung beS

®o!enneßeS, ber hatten ©traßenbeläge, ber Sefprißung
ber ©traßen im Sommer roegen ber ©taubbeläftigung ufro.
diejenigen SOBaffetoetforgungen, bie baS abgegebene SSBaffer

meffen, ober biejenigen, bie atleS ober einen Steil beS

SOBafferS tünftlif h®ben müffen, tonnen am eßeften bar»

über Sluêîunft geben, baß einerfettS ber geroößnltfe SßBaf»

feroerbrauf pro Kopf unb dag ftänbig pnimmt, anber»
feitS aber auf SBäffer oergeubet roirb.

Stehmen roir nur ein einfaf eS .paus unb in biefern
einige unbifte ÄlofettS. der SBafferoetluft beträgt für
jebe folfe ffabhafte ©inriftung ein bis jroei SRinuten»
liter ober runb 1,5 bis 3 m® im dag. Qrn SRonat
unb fummiert auf eine ganje Sßafferoerforgung ergibt
bieS eine anfeßnlif e SDtenge. SRan beute nift, baß eS

roenig auSmafe. SSiele Sffienig geben auf ba ein SSiel,

unb roenn bie SGBafferoerforgung immer mehr Quellen
anlaufen, neues ©runbroaffer faffen ober mehr auS bem
©ee pumpen muß, fo befahlt bamit ber einzelne 3lbon=
nent unb mit ißm jeber SOtieter baS SßBaffer ju einem

höheren ißreiS; benn folange man bie Anlaaen ftetig
oergrößern muß, hö*®n Serünfung unb ülbffreibung
nift auf, tann alfo auf baS SBaffer nift bißiger roerben.

die grage, roaS für eine SSerefnungSart beS SBaffer»
jinfeS bie gereftefte fei, ift rooßl nift Ieift ju beant»
roorten. Hat eine ©emeinbe ober eine Sßafferoerforgung
einmal auf einem beftimmten ©pftem begonnen, fo roirb
fie eS grunbfäßtif beibehalten müffen. ©te hat eS burf
Snberung einzelner 3lnfäße in ber Hanb, bereftigten
Segehren um H^abfeßung beS SßafferjinfeS ßtefnung
p tragen, denn bei Snberung ber SerefnungSgrunb»
lagen mären aße biejenigen nift pfrteben gefteüt, bie

naf bem neuen darif mehr bephlen müffen, roährenb
bei anbern Abonnenten bie SBafferjinSrefnung ptüct»
ging. Sei aßen aber einen Abff lag burfpführen, läßt
meiftenS bie SetriebSrefnung nift p, ober bie ©emeinbe»

oerroaltung ift auf einen aßjäljrlifen Überffuß ber
SBafferoerforgung „eingefteßt". llngleif er Abff lagbräfte
überbieS auf roieber Angelegenheiten, ©o roirb eS beffer
fein, mit ber Abnahme beS AnlagefapitalS auf bie ein»

jelnen Aufäße einen Abfflag eintreten p laffen.
da ber SBafferptS oom .pauSbeftßer erhoben roirb,

tommt meift ber Stuf naf SSerbißigung auS biefen itrei»
fen. SStelfaf bebenfen fie nift, baß bie ©emeinbe fre
Ausgaben burf ©innahmen bedien muß; reift eS nift,
fo roirb bie ©teuerffraube angezogen. oielen ©e»
meinben roerben aber nift aße SBafferabonnenten oon
einem ©teuerauffflag betroffen: SBir ermähnen, als
Söeifpiele, bie 53unbeSbahnen, bie Tanten, bie Attienge»
feßffaften (bie meift naf bem iMngerotnn — alfo un»
belümmert oom ©emeinbefteuerfuß — ißre Steuern be»

pßlen müffen), bie gemeinnüßigen SBaugenoffenffaften,
bie DrtSgemeinben, bie ®irfgenoffenffaften ufro. Aße
biefe fommeri in ben ©enuß beS ooßen SBafferjtnSab»

ff lageS, oßne baß fte mit ben bamit oerbunbenen SJleßr»

fteuern belaßtet roerben. der fteuerbephlcnbe HauSbe»
ftßer hat alfo mitphelfen, auf jene AuSfäße p bedien,

damit ffmiljt meiftenS bie oermeintlife Sefferfteßung
beS Abonnenten auf geringe Summen pfammen, unb
bie ©emeinbe fommi um eine fifere ©Innahme, ohne
baß bie prioaten HauSbefißer eine roefentlife ©rleifte»
rung fpüren.

Bum ©f luß nof einiges auS ber eingangs ermähnten
SRufterfarte oerffiebener SBafferptSberefnungen:

©injelne refnen naf ßtäumen, inbegriffen 58abe=

gimmer unb Aborte mit Spülung, aber ausgenommen
©änge unb dreppenhäufer, roobei Stäume unter einer
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wärtig beschäftigen sich Adv. Büser und Arch. Brenni
von den Bundesanstalten mit der Expropriierung des
Terrains.

Wassertarise in der Schweiz.
(Korrespondenz.)

Mannigfaltig, wie die Bodenbeschaffenheit, die Siede-
lungsarten, die verschiedenen Wafferbeschaffungen und
das Alter der Wasserversorgungen — ebenso mannigfaltig
sind die Wassertarife in den schweizerischen Städten und
größeren Gemeinden. Wenn jemand fragt, wie hoch

stellt sich der Wasserztns in einer Gemeinde, so wird
meistens der Fragesteller verschiedene Angaben machen
müssen über Bodenfläche und Assekuranzsumme, oder
dann über Zahl der Hahnen und deren Zweckbestimmung,
oder Anzahl der in Betracht fallenden Wohnungen,
Räume usw. Eine Zusammenstellung der Wassertarife
nur der bedeutendsten schweizerischen Gemeinden ergäbe
eine bunte Musterkarte, und wer sich nicht genau in
einem Tarif auskennt, wird schwerlich für eine bestimmte
Annahme den Jahrespreis für eine Wohnung, für ein
Haus, für ein Geschäft usw. berechnen können.

Zu beachten sind ferner die verschiedenen Zuschläge
für gewerbliche Betriebe.

Eine Hauptfrage bildet zum vorneherein der Umstand,
ob Wassermesser vorhanden sind oder nicht; sind solche
überall eingesetzt, handelt es sich wieder darum, ob das
Wasser — mit oder ohne Grundgebühr per Kubik-
meter verrechnet wird, oder ob nur das sogenannte Über-
wasser zu bezahlen ist. Weiter muß man wissen, ob

für gewerbliche Zwecke das Wasser zu einem ermäßigten
Kubikmeterpreis erhältlich ist.

Am wenigsten Eingang gefunden hat die Abgabe
von Wasser nach dem Konsum, also Bezahlung für jeden
Kubikmeter. Das ist auf den ersten Blick befremdend,
weil wir gewohnt sind, Gas nach Kubikmeter, elektrischen
Strom nach lciVK zu bezahlen. Bei ßäherem Zusehen
ist die Frage bald gelöst: Einmal hat man nur für
jedes Haus, nicht für jede Wohnung einen Wassermesser.
Wenn also in der einen Wohnung Wasser vergeudet
wird, muß der Hausbesitzer und damit mittelbar jeder
Mieter dafür auskommen; denn der Hausbesitzer wird
sich an den Mietern schadlos halten. Dann ist es aber
anderseits ein Gebot der Reinlichkeit, daß jeder Wohnung
eine reichliche Menge Wasser zur freien Verfügung stehen
sollte, ohne daß die Mieter befürchten müssen, nachträglich
für zu reichlichen Verbrauch belangt zu werden.

Am einfachsten wäre wohl die Abgabe ohne Messung,
mit einer Gebühr nach Hahnen und Benützungsart, oder
nach Einheiten der Wohnung, nach Zahl der maßgeben-
den Räume usw. Dabei besteht allerdings die Gefahr,
daß einzelne Abonnenten mit dem Wasser nicht sorgsam
umgehen. Sie kümmern sich nicht um die einwandfreie
Instandhaltung der ganzen Installation; in Zeiten großer
Kälte lassen sie einfach Hahnen fortwährend laufen, statt
daß sie die Leitung über Nacht abstellen und entleeren.
Durch rinnende Hahnen, undichte Klosettanlagen, Laufen-
lassen wegen dem Eingefrieren kann eine Unmenge Wasser
nutzlos verloren gehen, also unmittelbar verschwendet
werden. Solange hochgelegene Quellen reichlich fließen,
kann man das in Kauf nehmen. Aber man weiß aus
Erfahrung, wie im Laufe der Jahre und Jahrzehnte
der mittlere Ertrag auch guter Quellen langsam zurück-
geht, wie ständig mehr Häuser angeschlossen, mehr Ge-
werbe bedient werden müssen. Ferner macht man die
allgemeine und an und für sich ja erfreuliche Beobach-
tung, daß zufolge vermehrtem Reinlichkeitssinn, zufolge
Verbesserung der Wohnungen und Fabrikanlagen (Ein-
bau von Bädern, Waschgelegenheiten, Warmwasserein-

richtungen, Klosettspülungen usw.) in jedem einzelnen Ge-
bäude mit den Jahren immer mehr Wasser verbraucht
wird. Weiterhin stellt die Öffentlichkeit mehr Anforde-
rungen hinsichtlich laufender Brunnen, Reinigung des

Dolennetzes, der harten Straßenbeläge, der Bespritzung
der Straßen im Sommer wegen der Staubbelästigung usw.
Diejenigen Wasserversorgungen, die das abgegebene Wasser
messen, oder diejenigen, die alles oder einen Teil des

Wassers künstlich heben müssen, können am ehesten dar-
über Auskunft geben, daß einerseits der gewöhnliche Was-
serverbrauch pro Kopf und Tag ständig zunimmt, ander-
seits aber auch Wasser vergeudet wird.

Nehmen wir nur ein einfaches Haus und in diesem

einige undichte Klosetts. Der Wasserverluft beträgt für
jede solche schadhafte Einrichtung ein bis zwei Minuten-
liter oder rund 1,5 bis 3 im Tag. Im Monat
und summiert auf eine ganze Wasserversorgung ergibt
dies eine ansehnliche Menge. Man denke nicht, daß es

wenig ausmache. Viele Wenig geben auch da ein Viel,
und wenn die Wasserversorgung immer mehr Quellen
ankaufen, neues Grundwasser fassen oder mehr aus dem
See pumpen muß, so bezahlt damit der einzelne Abon-
nent und mit ihm jeder Mieter das Wasser zu einem

höheren Preis; denn solange man die Anlagen stetig
vergrößern muß, hören Verzinsung und Abschreibung
nicht auf, kann also auch das Wasser nicht billiger werden.

Die Frage, was für eine Berechnungsart des Wasser-
zinses die gerechteste sei, ist wohl nicht leicht zu beant-
Worten. Hat eine Gemeinde oder eine Wasserversorgung
einmal auf einem bestimmten System begonnen, so wird
sie es grundsätzlich beibehalten müssen. Sie hat es durch
Änderung einzelner Ansätze in der Hand, berechtigten
Begehren um Herabsetzung des Wasserzinses Rechnung
zu tragen. Denn bei Änderung der Berechnungsgrund-
lagen wären alle diejenigen nicht zufrieden gestellt, die

nach dem neuen Tarif mehr bezahlen müssen, während
bei andern Abonnenten die Wasserzinsrechnung zurück-
ging. Bei allen aber einen Abschlag durchzuführen, läßt
meistens die Betriebsrechnung nicht zu, oder die Gemeinde-
Verwaltung ist auf einen alljährlichen Überschuß der
Wasserversorgung „eingestellt". Ungleicher Abschlag brächte
überdies auch wieder lingelegenheiten. So wird es besser

sein, mit der Abnahme des Anlagekapitals auf die ein-
zelnen Ansätze einen Abschlag eintreten zu lassen.

Da der Wasserzins vom Hausbesitzer erhoben wird,
kommt meist der Ruf nach Verbilligung aus diesen Krei-
sen. Vielfach bedenken sie nicht, daß die Gemeinde ihre
Ausgaben durch Einnahmen decken muß; reicht es nicht,
so wird die Steuerschraube angezogen. In vielen Ge-
meinden werden aber nicht alle Wasserabonnenten von
einem Steueraufschlag betroffen: Wir erwähnen, als
Beispiele, die Bundesbahnen, die Banken, die Aktienge-
sellschaften (die meist nach dem Reingewinn — also un-
bekümmert vom Gemeindesteuerfuß — ihre Steuern be-

zahlen müssen), die gemeinnützigen Baugenossenschaften,
die Ortsgemeinden, die Kirchgenossenschaften usw. Alle
diese kommen in den Genuß des vollen Wasserzinsab-
schlages, ohne daß sie mit den damit verbundenen Mehr-
steuern belastet werden. Der steuerbezahlende Hausbe-
sitzer hat also mitzuhelfen, auch jene Ausfälle zu decken.

Damit schmilzt meistens die vermeintliche Besserstellung
des Abonnenten auf geringe Summen zusammen, und
die Gemeinde kommt um eine sichere Einnahme, ohne
daß die privaten Hausbesitzer eine wesentliche Erleichte-
rung spüren.

Zum Schluß noch einiges aus der eingangs erwähnten
Musterkarte verschiedener Wasserzinsberechnungen:

Einzelne rechnen nach Räumen, inbegriffen Bade-
zimmer und Aborte mit Spülung, aber ausgenommen
Gänge und Treppenhäuser, wobei Räume unter einer
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